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Heidi Ott: 

In fünf Schritten zur Fachstelle zur Ver-
meidung von Wohnungslosigkeit 
Wohnraumerhalt als soziale Frage? 

Fachstellen zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit sind nachweislich strukturell und 
fachlich die richtige Antwort, um bestehende Mietverhältnisse zu erhalten, Wohnungslo-
sigkeit zu vermeiden und die damit verbundene soziale Ausgrenzung zu verhindern. 

In fünf Schritten das Ziel zu erreichen, hört sich leicht an. Die 
Umsetzung der fünf Schritte hängt jedoch von den örtlichen 
Gegebenheiten sowie von den fachlichen, strukturellen und 
politischen Ebenen ab. Erfahrungsgemäß sind Fachstellen der 
wirkungsvollste Ansatz- und Ausgangspunkt, um einerseits 
Wohnungsverluste zu verhindern und andererseits adäqua-
te Hilfestrukturen in den Regionen anzuregen und bedarfs-
gerechte Unterstützungsangebote zu schafen. 

Schwerpunktmäßig werden einige ausgewählte Publikatio-
nen genannt, die der Argumentation zum Auf- und Ausbau von 
Fachstellen zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit dienen 
sowie fachliche und strukturelle Kenntnisse und Erfahrungen 
aus Bayern beschreiben. 

Die fünf Schritte zur Fachstelle zur Vermeidung von Wohnungs-
losigkeit sind: 

1) Bedarfsanalyse 
2) Konzeption 
3) Finanzierung 
4) Qualitätssicherung 
5) Reflexion/Fazit 

Bei dieser Betrachtungsweise sind einzelne Schritte mitein-
ander verbunden und Überschneidungen zu berücksichtigen. 

1. Bedarfsanalyse 

Wichtige Parameter für die quantitative und qualitative Be-
darfsanalyse sind erfahrungsgemäß Zahlen, Daten und Fak-
ten. 

Heidi Ott 
ist Fachreferentin für Wohnungsnotfall-
hilfe, Strafälligenhilfe und Schuldnerbe-
ratung im Diakonischen Werk Bayern e. V. 
und Geschäfsführerin des Fachverbandes 
Evangelische Wohnungsnotfallhilfe und 
Strafälligenhilfe in Bayern, Nürnberg. 

Eine zentrale Rolle spielt der Wohnungsmarkt sowie die 
vorhandene Angebotsstruktur in Kommunen und in länd-
lichen Regionen. Auch die Belegungszahlen beispielsweise 
in einer ordnungsrechtlichen Unterbringung, die Anzahl der 
Räumungsklagen und Zwangsräumungen geben wichtige 
Hinweise auf den Bedarf. Weitere wichtige Indikatoren sind 
die Bestandsaufnahme des bestehenden Hilfesystems und 
die Vernetzung der Akteur/innen mit den Angeboten. Ab 2022 
wird die jährliche Wohnungslosenstatistik und ergänzende 
Berichterstattung eingeführt und erstmals bis auf Gemeinde 
und Landkreisebene nutzbar sein. 

Fachstellen in kommunaler Trägerschaf und Beratungs-
stellen der freien Wohlfahrtspflege sind im Rahmenkonzept 
„Hilfe für wohnungslose und von Wohnungslosigkeit bedrohte 
Menschen in Bayern“ aufgenommen. Veröfentlicht hat die 
Landesarbeitsgemeinschaf öfentliche und freie Wohlfahrts-
pflege in Bayern im Jahr 2009 das Rahmenkonzept (Landes-
arbeitsgemeinschaf öfentliche und freie Wohlfahrtspflege 
2009). 

Das Diakonische Werk Bayern und der Fachverband Evange-
lische Wohnungsnotfallhilfe und Strafälligenhilfe (FEWS) set-
zen sich seit vielen Jahren nachdrücklich für einen flächen-
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deckenden Ausbau von Fachstellen zur Vermeidung von 
Wohnungslosigkeit in Trägerschaf der freien Wohlfahrtspflege 
in Bayern ein. 

Efektivität und Efizienz von Fachstellen 

Dazu hat die Diakonie in Bayern mit ihrem Fachverband eine 
unabhängige wissenschafliche Studie beim Institut für Praxis-
forschung und Evaluation der Evangelischen Hochschule 
Nürnberg im Jahr 2015 in Aufrag gegeben, um die Efektivi-
tät und Efizienz der Fachstellen in Trägerschaf der Diakonie 
in Bayern zu analysieren (Diakonie Bayern 2015). 

Die Forschungsergebnisse zeigen, dass die Fachstellen in 
Trägerschaf der Diakonie in Bayern ein erfolgreiches Instru-
ment zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit sind (Ott 2017). 
Dass sich die Arbeit dieser Fachstellen für die Kommunen und 
Landkreise in Bayern rechnet, ist durch das Ergebnis der Stu-
die ebenfalls sehr eindrücklich dargelegt worden (vgl. Diako-
nie Bayern). 

Die Prävention als Handlungsfeld und der Bedarf an einem 
flächendeckenden Auf- und Ausbau von Fachstellen sind 
mittlerweile mehr denn je im Fokus, um bestehende Miet-
verhältnisse zu erhalten sowie Wohnungslosigkeit zu ver-
meiden und zu überwinden. 

Bestandserhebung und Versorgungsstandards 

Ein Positivbeispiel dazu ist die Strukturentwicklung am 
Beispiel Wohnungsnotfallhilfe im Regierungsbezirk Ober-
bayern. Aufraggeber war das Gremium Gesundheits-, So-
zial- und Versorgungsplanung (GSV) im Bezirk Oberbayern. 
Mit dem Projekt „GSV 17“ konnten Bedarfe beschrieben, be-
stehende Angebote erhoben und Handlungsempfehlungen 
formuliert werden. Das Projekt „Hilfen für wohnungslose 
Menschen vernetzt denken – Bestandsaufnahme und Emp-
fehlungen“ in den Jahren 2015 bis 2017 hatte zum Ziel, die 
Versorgungsstandards -Prävention, Akutversorgung und 
Nachsorge für wohnungslose und von Wohnungslosigkeit 
bedrohte Menschen in städtischen und ländlichen Regionen 
in Oberbayern anzugleichen. 

Die Ergebnisse waren eindeutig: Keine (einheitliche) Daten-
erfassung, keine Übersicht, enormes Stadt-Land-Gefälle 
sowie weiße Flecken und unterversorgte Regionen. Für die 
Vermeidung von Wohnungslosigkeit in den Regionen bedarf 
es daher mehr Anstrengungen, um eine Versorgung sicherzu-
stellen. 

Fachstellen in Trägerschaf der öfentlichen und/ 
oder freien Wohlfahrtspflege 

Seit Ende der 1980er-Jahre haben sich nach dem Konzept 
der zentralen Fachstellen durch den Deutschen Städtetag 
und die kommunale Gemeinschafsstelle für Verwaltungs-
management (KGSt) mittlerweile verschiedene Konstellatio-
nen von Präventionsstellen entwickelt. Die von der Bundes-
arbeitsgemeinschaf Wohnungslosenhilfe e. V. (BAG W) ver-
öfentlichten Empfehlungen zur rechtlichen Gestaltung der 
Zusammenarbeit freigemeinnütziger und öfentlicher Trä-
ger bei der Prävention von Wohnungsverlusten im Jahr 2011 
beschreiben drei Konstellationen (BAG W 2011). Auch im ver-
öfentlichten Forschungsbericht des Bundesministeriums für 
Arbeit und Soziales (BMAS) „Entstehung, Verlauf und Struk-
tur von Wohnungslosigkeit und Strategien ihrer Vermeidung 
und Behebung“ aus dem Jahr 2019 wurden Fachstellen kate-
gorisiert und dabei weitere unterschiedliche Varianten vor-
gestellt (BMAS 2019, 54 f.). Zudem stellt die Gesellschaf für 
innovative Sozialforschung und Sozialplanung (GISS e. V.) in 
ihrem Forschungsprojekt fest, dass wirksame Instrumente 
zur Vermeidung und Beendigung von Wohnungslosigkeit be-
reits vorhanden sind. In ihren Empfehlungen zur Prävention 
nannte GISS e. V. beim Fachtag 2019 in Augsburg z. B. Fach-
stellen auch in freier Trägerschaf, Ausweitung der Mitteilungs-
pflichten der Amtsgerichte, Angemessenheit der Kosten der 
Unterkunf sowie Gewährleistung der Hilfen nach §§ 67 f. 
SGB XII (Henke 2019). 

Die im Jahr 2020 veröfentlichten Empfehlungen des Deut-
schen Vereins zur Umsetzung von Maßnahmen zum Wohn-
raumerhalt in Kommunen zeigen auf, dass Fachstellen so-
wohl auf Intervention der Fallebene dienen als auch zur Inter-
vention auf struktureller Ebene beitragen. Bestätigt wird auch 
hier, dass sich die Arbeit der Fachstellen bewährt und die Ak-
teur/innen der öfentlichen und freien Wohlfahrtspflege sowie 
weitere Beteiligte wie z. B. die Wohnungswirtschaf oder Be-
trofenenverbände einzubinden sind, um alle vorhandenen 
gesetzlichen Möglichkeiten zu nutzen, um Wohnungslosigkeit 
zu vermeiden (Deutscher Verein 2020). 

An einem flächendeckenden präventiven Hilfeangebot für 
Menschen in Wohnungsnot mangelt es jedoch noch in vie-
len Regionen. In Bayern werden deshalb auch in den nächs-
ten Jahren dringend staatliche Mittel zur Anschubfinanzierung 
u. a. beim Aufbau von Fachstellen zur Vermeidung von 
Wohnungslosigkeit benötigt. Zudem ist eine Überleitung 
der wirksamen staatlich geförderten Modellprojekte in eine 
Regelfinanzierung als bedarfsgerechtes, nachhaltiges Unter-
stützungsangebot im Rahmen der Daseinsfürsorge dringend 
notwendig (vgl. Finanzierung). 
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Gute Argumente für die Beaufragung der Freien Wohlfahrts-
pflege mit dem Betrieb von Fachstellen sind zum einen die 
präventive und aufsuchende Arbeit der Mitarbeitenden der 
Fachstellen, zum anderen die Vernetzung und Erfahrungen 
im Handlungsfeld Prävention sowie im Hilfesystem der 
Wohnungsnotfallhilfe. 

2. Konzeption 

In einer Konzeption werden beispielhaf folgende Punkte be-
schrieben: Bedarfsanalyse, Ziele, Zielgruppen, Arbeitsweise, 
Aufgaben, Netzwerkarbeit, Personalbedarf, Finanzierung, Qua-
litätssicherung und Öfentlichkeitsarbeit. 

Unterschiedliche Bevölkerungsgruppen 

Aufgrund der dramatischen Situation auf dem Wohnungs-
markt, steigender Mieten und des Mangels an bezahlbarem 
Wohnraum nehmen unterschiedliche Bevölkerungsgruppen 
die Präventionsstellen in Anspruch. Als Zielgruppen können 
beispielsweise Alleinstehende mit niedrigen Einkommen, Fa-
milien, Allein- und Getrennterziehende, Zuwanderinnen und 
Zuwanderer, jüngere Menschen sowie Seniorinnen und Senio-
ren genannt werden (Deutscher Verein 2020). 

Aufsuchende Sozialarbeit 

Ein entscheidendes Erfolgsmerkmal der Fachstellen ist die 
aufsuchende Arbeit. Ofmals ziehen sich Menschen mit Miet-
schulden aufgrund ihrer belastenden Lebenssituation zu-
rück, sie meiden den Kontakt zu Behörden und finden nicht 
den Weg zu einer Beratungsstelle. Um mit Haushalten mit 
Mietproblemen und drohendem Wohnungsverlust in Kon-
takt zu kommen, gehen Mitarbeitende der Fachstelle den ent-
scheidenden Schritt auf die Ratsuchenden zu, um ein Ver-
trauensverhältnis aufzubauen, das für den Erfolg der Beratung 
von zentraler Bedeutung ist. 

Von der aufsuchenden Sozialarbeit und einem möglichst früh-
zeitigen Kontakt hängt der Erfolg der Hilfe ab. Durch die Be-
aufragung freier Träger können Behörden und deren Mit-
arbeitende entlastet und gleichzeitig die Kräfe der Subsidiari-
tät für die Vermeidung von Wohnungslosigkeit genutzt werden 
(Diakonie Bayern 2015). 

Moderierende Rolle 

Die Fachstellen nehmen eine äußerst hilfreiche, moderieren-
de Rolle in den Gesprächen beispielsweise mit Vermietenden, 

dem Sozialamt oder Jobcentern, von denen Forderungen, 
ablehnende Bescheide und Sanktionen ausgehen, ein. Ent-
sprechend der Interviews mit Expert/innen werden die o.g. Ak-
teure von Ratsuchenden häufig als Gegner wahrgenommen. 
Demgegenüber sei es den Fachstellen in Trägerschaf der 
freien Wohlfahrtspflege in ihrer von Eigeninteressen weit-
gehend freien Moderationsrolle möglich, ein Vertrauensver-
hältnis zu den Klientinnen und Klienten aufzubauen (Diako-
nie Bayern 2015). 

Vernetzung aller Akteur/innen 

Fachstellen arbeiten gut und efizient durch ihre Vernetzung 
mit allen beteiligten Akteurinnen und Akteuren. Dies muss 
unterstützt werden durch geeignete Maßnahmen zur Steige-
rung des Bekanntheitsgrades bei Behörden und Gerichten, 
bei Bürgerinnen und Bürgern sowie bei Vermietenden. Denn: 
Nur ein vernetztes Zusammenwirken von kommunaler Ver-
waltung, Wohnungswirtschaf, Privatvermietenden, Amts-
gericht, Gerichtsvollziehenden, Jobcenter und Fachstelle bie-
tet eine Chance für eine wegweisende Veränderung bei Haus-
halten, deren Weg ansonsten in Notunterkünfe führen würde 
(Diakonie Bayern 2015). 

3. Finanzierung 

Die Arbeit der Fachstellen ist für alle Beteiligten eine Win-Win-
Situation. Der Nutzen steht für alle im Vordergrund und bringt 
viele Vorteile für: 

▶ die öfentliche Hand, die bei Wohnraumerhalt keine Kos-
ten für eine ordnungsrechtliche Unterbringung aufbringen 
muss und weitere Folgekosten wie z. B. Kinder- und 
Jugendhilfe vermeiden kann; 

▶ Vermietende, die unter bestimmten Voraussetzungen 
die Mietschulden erhalten und die Kosten für einen Ge-
richtsvollzieher/in, eine Wohnungsräumung und eine Ein-
lagerung sparen können und vor allem 

▶ Menschen, denen der Wohnungsverlust droht, die vor 
einer Abwärtsspirale und einer weiteren sozialen Aus-
grenzung bewahrt werden können. 

Alternativkostenrechnung 

Das wissenschafliche Institut – Praxisforschung und Evalua-
tion der Evangelischen Hochschule Nürnberg – erstellte eine 
Alternativkostenrechnung (Efizienz), um das Einsparpotenzial 
von Kommunen und Vermietenden durch die Beaufragung 
von freien Trägern zum Betreiben einer Fachstelle zur Ver-
meidung von Wohnungslosigkeit darzustellen. Positiv ab-
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geschlossene Fälle der beteiligten Fachstellen wurden heran-
gezogen und auf deren Basis die Alternativkosten berechnet. 
Zu berücksichtigen waren die Kosten, die entstanden wären, 
wenn eine Einweisung in eine ordnungsrechtliche Unterkunf 
erfolgt wäre. Die Alternativkosten wurden mit den jährlichen 
Zuschüssen der Kommune an den Träger der Fachstellen in 
Trägerschaf der Diakonie in Bayern verglichen (Ott 2017). Bei 
den untersuchten acht Fachstellen hat sich gezeigt, dass be-
reits durch deren Arbeit – bei einer angenommenen Verweil-
dauer von nur vier Monaten in einer Notunterkunf – bereits 
ca. 2,3 Mio. Euro an Kosten für die öfentliche Hand eingespart 
werden können. Die wissenschaflichen Forschungsergeb-
nisse zeigen, dass die öfentliche Hand durch die Finanzierung 
von Fachstellen eine deutliche finanzielle Entlastung erwarten 
kann (Diakonie Bayern 2015). 

Folgekosten verhindern 

Je mehr Wohnungsverluste verhindert werden, desto mehr 
sparen am Ende sowohl die öfentliche Hand als auch Privat-
vermietende. Je länger die Verweildauer in einer ordnungs-
rechtlichen Unterbringung, desto höher fallen die einge-
sparten Kosten aus. Zum Beispiel konnten bei einer Aufent-
haltsdauer von 12 Monaten in einer ordnungsrechtlichen 
Unterbringung in einer Pension bei einem Euro Zuschuss an 
die Fachstelle bis zu 9,46 Euro für die öfentliche Hand gespart 
werden. Hingewiesen sei auch auf weitere Ersparnisse in an-
deren Leistungssystemen wie beispielsweise der Kinder- und 
Jugendhilfe. 

Kostendeckende Finanzierung 

Seit Jahren fordert die Diakonie in Bayern mit ihrem Fachver-
band Evangelische Wohnungsnotfallhilfe und Strafälligen-
hilfe, in allen Landkreisen und kreisfreien Städten eine Fach-
stelle zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit einzurichten. 
Diese benötigen eine kostendeckende Finanzierung, die über 
eine Einbindung in eine überregionale Finanzierung erreich-
bar ist. Dabei darf die ordnungsrechtliche Zuständigkeit im 
Falle der Unterbringung kein Hinderungsgrund sein. Denn: 
Jeder Euro, der für eine Fachstelle eingesetzt wird, rechnet 
sich! 

Staatliche Anschubfinanzierung für den Einstieg 

Die Unterstützung für obdachlose und wohnungslose Men-
schen weiter auszubauen und gemeinsam mit Kommunen, 
Wohlfahrtsverbänden und Kirchen das Unterstützungsnetz 
für Obdach- und Wohnungslose dichter zu knüpfen – dazu hat 
sich die bayerische Staatsregierung im Koalitionsvertrag für 

die Legislaturperiode 2018 bis 2023 verpflichtet. Bereits 2018 
hat das Bayerische Staatsministerium für Familie, Arbeit und 
Soziales einen Runden Tisch Obdachlosigkeit eingerichtet. 
Für den Ausbau, die Stärkung und die Weiterentwicklung der 
Wohnungsnotfallhilfen in Bayern gibt es von staatlicher Seite 
zwei Säulen: 

▶ den Aktionsplan „Hilfe bei Obdachlosigkeit“ sowie 
▶ die Stifung Obdachlosenhilfe Bayern. 

Im Aktionsplan „Hilfe bei Obdachlosigkeit“ sind im Haus-
halt seit 2019 jährlich 2,8 Mio. Euro eingestellt. Damit kön-
nen bayernweit wichtige Impulse in der Wohnungsnotfallhilfe 
gesetzt und Modellprojekte mit staatlichen Mitteln finanziert 
werden (Freistaat Bayern 2021). Die Diakonie in Bayern konn-
te in den letzten zwei Jahren insgesamt 17 Modellprojekte 
mit Landesmitteln und dem Einsatz von Eigenmitteln reali-
sieren. Bei der Förderung von Beratungs- und Präventions-
angeboten wird das Augenmerk insbesondere auf die Prä-
vention von Wohnungslosigkeit und aufsuchende Sozialarbeit 
in ordnungsrechtlicher Unterbringung gerichtet (Diakonie 
2021). 

Die Stifung Obdachlosenhilfe Bayern wurde im November 
2019 gegründet. In Abgrenzung zum Aktionsplan werden bei 
der Stifung in der Regel keine Personalkosten gefördert (Stif-
tung Obdachlosenhilfe Bayern 2021). 

Um Kommunen bzw. Landkreise zu sensibilisieren und lang-
fristig eine kommunale Förderung zu erreichen, sind Fach-
stellen zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit in Trägerschaf 
der freien Wohlfahrtspflege weiterhin auf staatliche Förderun-
gen als Anschubfinanzierungen dringend angewiesen. Eine 
frühzeitige Einbindung und konkrete Absprachen mit den 
betrefenden Kommunen und Landkreisen beim Fördervor-
haben sind die Voraussetzung. Eine nachhaltige Fortführung 
der Arbeit der Fachstellen und die Überleitung in eine Regel-
finanzierung sind ein wesentlicher Bestandteil der Förderung. 

Zuständigkeitsvielfalt und -problematik 

Neben den gelungenen Beispielen im Fachstellenausbau exis-
tieren in der Praxis unterschiedliche Einschätzungen zur Zu-
ständigkeit. Das grundlegende Problem liegt in der Frage der 
Zuständigkeit zwischen Gemeinden und Landkreis. Die kreis-
angehörigen Gemeinden sind zuständig für die Vermeidung 
von akuter Wohnungslosigkeit durch ordnungsrechtliche 
Unterbringung, und die Landkreise und örtlichen Jobcenter 
sind zuständig für die sozialrechtlichen Leistungen zum Er-
halt von bedrohten Mietverhältnissen, für soziale Beratungs-
leistungen sowie für ambulante Hilfen zur Überwindung be-
sonderer sozialer Schwierigkeiten gemäß §§ 67 f. SGB XII. 
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Vereinbarungen auf Landkreisebene im ländlichen 
Raum 

Staatlich geförderte, wirkungsvolle Modellprojekte aus dem 
Aktionsplan „Hilfe bei Obdachlosigkeit“ des Bayerischen So-
zialministeriums für Familie, Arbeit und Soziales benötigen 
nach Projektende eine nachhaltige Finanzierung über die zu-
ständige Kommune bzw. den Landkreis. 

Im ländlichen Raum erweist sich als erfolgreichste und zweck-
vollste Lösung eine Vereinbarung mit dem Landkreis, in der 
Aufgaben des eigenen Wirkungskreises der Städte und Ge-
meinden an den Landkreis delegiert werden. Dies kann durch 
einen Kreistagsbeschluss herbeigeführt werden. Als gutes Bei-
spiel ist im Landkreis die Übertragung der aus der Bayerischen 
Gemeindeordnung resultierenden Aufgaben zur „Aufrecht-
erhaltung der öfentlichen Sicherheit und Ordnung“ (Art. 57) 
zu nennen. 

4. Qualitätssicherung 

Standards der Fachstellenarbeit sind: Einsatz von quali-
fiziertem Fachpersonal, Niedrigschwelligkeit und aufsuchende 
Sozialarbeit, verbindliche Kooperationsstrukturen mit dem 
Amtsgericht, Ordnungsamt, Sozialamt, Jobcenter, Wohnungs-
wirtschaf etc. sowie Dokumentation und Öfentlichkeits-
arbeit. 

Vermeidung von Wohnungslosigkeit – Leitfaden 
für die Praxis 

Das Diakonische Werk Bayern mit seinem Fachverband Evan-
gelische Wohnungsnotfallhilfe und Strafälligenhilfe (FEWS) 
unterstützt die Mitarbeitenden in Präventionsstellen in ihrer 
täglichen Arbeit mit einer fachlichen Arbeitshilfe. Damit wird 
auch die Einarbeitung von neuen Mitarbeitenden in Fach-
stellen erleichtert. Der Praxisleitfaden beschreibt die ver-
schiedenen Phasen von außergerichtlichen Verfahren, gericht-
lichen Verfahren und Vollstreckungsverfahren und beinhaltet 
Handlungsweisen, die wiederkehrend typisch für die alltäg-
liche Beratungsarbeit in Fachstellen in diakonischer Träger-
schaf in Bayern sind. Damit trägt der Landes- und Fachver-
band beim Auf- und Ausbau von Fachstellen mit Fachwissen, 
Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten bei. Auf diese Weise 
können auch die Qualitätsstandards bei Verhandlungen mit 
Kommunen und Landkreisen vor Ort dargelegt werden (Dia-
konie Bayern 2020). 

Netzwerke bilden – Vernetzung stärken 

Der Zusammenschluss in einer regionalen Arbeitsgemein-
schaf bildet die Grundlage für eine gelingende Zusammen-
arbeit zwischen den Vertreter/innen der öfentlichen und 
freien Wohlfahrtspflege wie z. B. Kommune, Gemeinde und 
Landkreis mit Zuständigkeiten für Ordnungsrecht und Sozial-
hilferecht, Bezirk als überörtlichem Kostenträger, Dienste 
und Einrichtungen der Wohnungsnotfallhilfe sowie der an-
grenzenden Handlungsfelder der freien Wohlfahrtspflege und 
die Wohnungswirtschaf. Aufgrund der heterogenen Gruppe 
von wohnungslosen und von Wohnungslosigkeit bedrohten 
Menschen, ihren Bedarfslagen und dem aufzubauenden bzw. 
weiterzuentwickelnden Hilfesystemen braucht es flächen-
deckende, regionale Arbeitsgemeinschafen (Bezirk Ober-
bayern 2017). 

Fachkräfe der Mitgliedseinrichtungen sind durch die Teil-
nahme an Fachgremien sowie bei Fachveranstaltungen der 
Diakonie in Bayern und ihres Fachverbandes Evangelische 
Wohnungsnotfallhilfe und Strafälligenhilfe (FEWS) vernetzt. 
Dabei geht es um Fachinformationen und einen Fachaus-
tausch über aktuelle Entwicklungen, kollegiale Beratung, Si-
cherung und Weiterentwicklung der Qualitätsstandards sowie 
um eine bedarfsgerechte Weiterentwicklung des Handlungs-
feldes der Wohnungsnotfallhilfe in Bayern. 

Eine weitere Vernetzung besteht zur Selbstvertretung woh-
nungsloser Menschen e.V., auch im Hinblick auf den Fachaus-
tausch und die Einbindung mit Vorträgen, bei Veranstaltun-
gen der Diakonie in Bayern und ihres Fachverbandes (Lenhart 
2019; Schmidt 2020). 

Quantitative und qualitative Erhebungen – 
Begleitforschung 

Die Wirksamkeit der Fachstelle kann durch eine Begleit-
forschung evaluiert werden (Diakonie Bayern 2015). So kann 
beispielsweise mit einer quantitativen Erhebung untersucht 
werden, in welchem Ausmaß die Fachstellen frequentiert, 
welche Leistungen in Anspruch genommen werden und wel-
che Kooperationen fachlich dafür notwendig sind. Efek-
te und Tätigkeiten können erhoben werden. Dies kann aus 
den Fragestellungen beispielsweise zu Zielgruppen, Lebens-
lagen, Clearing, Unterstützungsbedarf und qualifizierter 
Weitervermittlung und/oder durch Fallstudien resultieren. 
Quantitative und qualitative Verfahren können kombiniert 
werden, um die Efektivität der Arbeit der Fachstellen zu er-
mitteln. Die qualitative Erhebung kann in Form von Inter-
views erfolgen und unterschiedliche Akteure berücksichtigt 
werden, wie z. B. Nutzer/innen, Mitarbeitende und Expert/ 
innen. Die Efizienz der Fachstellen kann wie in der bereits 
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erwähnten wissenschaflichen Studie durch eine Alternativ-
rechnung ermittelt werden. 

5. Reflexion/Fazit 

Wohnen ist ein Menschenrecht gemäß Art. 25 der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte. Daher ist alles zu tun, um 
Wohnraum zu erhalten. Fachstellen zur Vermeidung von 
Wohnungslosigkeit arbeiten efektiv, efizient, lokal vernetzt 
und nachhaltig. Je früher die Hilfe einsetzt, desto erfolgreicher 
kann ein Wohnungsverlust vermieden werden. 

Der Sechs-Punkte-Plan der Diakonie in Bayern und des Fach-
verbandes Evangelische Wohnungsnotfallhilfe und Straf-
fälligenhilfe (FEWS) (Diakonie Bayern 2019) bilden hierfür die 
Grundlage: 

1. Fachstellen flächendeckend ausbauen und kos-
tendeckend finanzieren! 

Wir brauchen in Bayern in allen Landkreisen Fachstellen zur 
Vermeidung von Wohnungslosigkeit. Diese müssen eine kos-
tendeckende Finanzierung erhalten. Eine wissenschafliche 
Studie belegt – jeder eingesetzte Euro zahlt sich drei- bis neun-
mal zurück! 

2. Fachstellen in eine überregionale Finanzierung 
einbinden! 

Für efektive Arbeit und für eine Entlastung der Gemeinden 
und Städte muss die Finanzierung der Fachstellen durch Kreis-
tagsbeschlüsse über die Kreisumlagen auf Kreisebene de-
legiert werden. Die ordnungsrechtliche Zuständigkeit im Falle 
der Unterbringung darf dabei kein Hinderungsgrund sein. 

3. Das Richtige tun und freie Träger mit dem Be-
trieb von Fachstellen beaufragen! 

Ein entscheidendes Erfolgsmerkmal ist die aufsuchende 
Arbeit. Behörden und deren Mitarbeitende können auf diese 
Weise entlastet werden. Für die Verhinderung von Wohnungs-
losigkeit werden dadurch die bewährten Kräfe der Subsidiari-
tät genutzt. 

4. Zur Vernetzung verpflichten! 

Fachstellen arbeiten efizient durch ihre Vernetzung mit allen 
bei drohender Wohnungslosigkeit beteiligten Akteuren. Dies 
muss unterstützt werden durch geeignete Maßnahmen zur 
Steigerung des Bekanntheitsgrades bei Behörden und Ge-
richten, bei Bürger/innen sowie bei Vermietenden. 

5. Das vorhandene Hilfesystem efektiver nutzen! 

Schon durch die sachgerechte Anwendung vorhandener 
rechtlicher Grundlagen lassen sich Wohnungslosigkeit und 
deren Folgekosten ofmals vermeiden. Ein wirksames Hilfe-
system kann so zur vollen Wirksamkeit gebracht werden. 

6. Das vorhandene oder zu entwickelnde Wohnan-
gebot efizienter nutzen! 

Der soziale Wohnungsbau und die soziale Wohnraumver-
mittlung müssen durch enge Kooperationen mit öfentlichen 
und privaten Vermietenden gestützt und ausgebaut werden. 
Hierbei ist das Fachwissen von Fachstellen und deren ein-
schlägigen Verbänden einzubinden. 

Wenn diese Handlungsempfehlungen vor Ort in Kommu-
nen bzw. in Landkreisen verwirklicht werden können, 
sind Fachstellen zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit 
nachweislich strukturell und fachlich die richtige Antwort, 
um bestehende Mietverhältnisse zu erhalten, Wohnungs-
losigkeit zu vermeiden und die damit verbundene soziale 
Ausgrenzung zu verhindern. 



497 

NDV 10/2021 IM FOKUS  

 
 

 

 

 
 

 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
 

 
 

Literatur: 
BAG W (2011): Empfehlungen zur rechtlichen Gestaltung der 
Zusammenarbeit frei-gemeinnütziger und öfentlicher Träger bei der 
Prävention von Wohnungsverlusten, https://www.bagw.de/ 
fileadmin/bagw/media/Doc/POS/POS_11_Position_Praevention. 
pdf (9. August 2021). 

Bezirk Oberbayern (Hrsg.): Hilfen für wohnungslose Menschen 
vernetzt denken. Bestandsaufnahme und Empfehlungen – Stan-
dards für Prävention, Akutversorgung und Nachsorge für wohnungs-
lose und von Wohnungslosigkeit bedrohte Menschen in Ober-
bayern, 2017. 

BMAS (2019): Forschungsbericht 534. Entstehung, Verlauf und 
Struktur von Wohnungslosigkeit zu ihrer Vermeidung und Be-
hebung, 2019 https://www.giss-ev.de/fileadmin/publikationen/ 
fb534-entstehung-verlauf-struktur-von-wohnungslosigkeit-
und-strategien-zu-vermeidung-und-behebung.pdf (9. August 2021). 

Deutscher Verein für öfentliche und private Fürsorge e.V. (2020): 
Empfehlungen des Deutschen Vereins zur Umsetzung von 
Maßnahmen zum Wohnraumerhalt in den Kommunen, NDV 2021, 
587. 

Diakonie Bayern (2015): Wohnungsnot: Prävention der Schlüssel, 
Forschungsergebnisse einer Studie über Fachstellen zur Ver-
hinderung von Obdachlosigkeit (FOL) in Trägerschaf der Diakonie, 
Fachverband Evangelische Wohnungslosen- und Strafälligenhilfe, 
2015, abrufbar unter: https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin/ 
user_upload/FEWS_Diakonie_Bayern_Brosch%C3%BCre_ 
Pr%C3%A4ventionsstudie_2015.pdf (9. August 2021); die Broschüre 
kann bezogen werden über FEWS@diakonie-bayern.de. 

Diakonie Bayern (2019): Position beim Fachtag „Frischer Wind – 
Wohnungsnotfallhilfe in Bewegung“ am 24. Oktober 2019 in 
Augsburg, https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin/user_upload/ 
FEWS_Position_Fachtag_24_10_2019.pdf (9. August 2021). 

Diakonie Bayern (2020): Vermeidung von Wohnungslosigkeit – Leit-
faden für die Praxis. Eine Arbeitshilfe für die Mitarbeitenden der 
Fachstellen zur Vermeidung von Wohnungslosigkeit in Trägerschaf 
der Diakonie in Bayern, https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin/ 
user_upload/Diakonie_Bayern_Broschuere_Vermeidung_von_ 
Wohnungslosigkeit_2020.pdf (9. August 2021). 

Diakonie Bayern (2021): Wohnungsnotfallhilfe – Praxisbeispiele der 
Diakonie in Bayern, https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin/ 
user_upload/Diakonie_Wohnungsnotfallhilfe_Broschuere_Praxis-
beispiele_Modellprojekte_2021.pdf (9. August 2021). 

Freistaat Bayern (2021): Wohnungslosenhilfe. Beantragung einer 
Förderung für ein Modellprojekt, https://www.freistaat.bayern/ 
dokumente/leistung/002627448846 (9. August 2021). 

Henke, Jutta (2019): Wohnungslosigkeit vermeiden und beheben 
– Ergebnisse einer bundesweiten Studie, https://www.diakonie-bay-
ern.de/fileadmin/user_upload/Diakonie/Fachverb%C3%A4nde/ 
FEWS/1._Daten/Jutta_Henke_Studie_Wohnungslosigkeit_ver-
meiden_und_beheben.pdf (9. August 2021). 

Kurz, Andreas (2019): Perspektiven für eine diakonische Wohnungs-
notfallhilfe beim Fachtag „Frischer Wind – Wohnungsnotfallhilfe in 
Bewegung“ am 24. Oktober 2019: abrufbar unter: https://www. 
diakonie-bayern.de/fileadmin/user_upload/Diakonie/Fach-
verb%C3%A4nde/FEWS/1._Daten/Andreas_Kurz_ 
Pespektiven_f%C3%BCr_eine_diakonische_Wohnungsnotfallhilfe. 
pdf (9. August 2021). 

Landesarbeitsgemeinschaf der öfentlichen und freien Wohlfahrts-
pflege in Bayern (2009): Rahmenkonzept „Hilfen für wohnungslose 
und von Wohnungslosigkeit bedrohte Menschen in Bayern“, https:// 
www.lagoefw.de/fileadmin/redakteure/Publikation/Weitere_Veroef-
fentlichung/Rahmenkonzept_Wohnunglose_Juni_2009.pdf (9. 
August 2021). 

Lenhart, Corinna (2019): Bericht Fachtag „Frischer Wind – 
Wohnungsnotfallhilfe in Bewegung“ am 24. Oktober 2019 in 
Augsburg, http://wohnungslosentrefen.de/blog/191-fachtag-augs-
burg.html (9. August 2021). 

Ott, Heidi (2017): Fachstellen zur Verhinderung von Wohnungs-
losigkeit: efektiv, efizient und eng kooperierend, NDV 2017, 424, 
abrufbar unter: https://bawo.at/fileadmin/user_upload/public/ 
Dokumente/News/News_inter_national/Handout_Deutscher_Ver-
ein_-_Fachstellen.pdf (9. August 2021). 

Schmidt, Lutz (2020): Wohnungsnotfallhilfe ganz nah – trotz 
Abstand. Neue Perspektiven in dynamischen Zeiten. Rede bei der 
Fachveranstaltung am 6. Oktober 2020 in Nürnberg, https://www. 
diakonie-bayern.de/fileadmin/user_upload/Diakonie/Fach-
verb%C3%A4nde/FEWS/1._Daten/Selbstvertretung_wohnungs-
loser_Menschen_-_Rede_von_Lutz_Schmidt.pdf (9. August 2021). 

Stifung Obdachlosigkeit Bayern (2021): Richtlinie für die Förderung 
vom Maßnahmen zur Verbesserung der Situation von wohnungs-
und obdachlosen Menschen in Bayern, https://www.stifung-
obdachlosenhilfe.bayern.de/imperia/md/content/stmas/ 
stifung-obdachlosenhilfe/forderrichtlinie_2021_stifung_obdach-
losenhilfe_bayern.pdf (9. August 2021). 

https://www.stiftung
https://www
https://bawo.at/fileadmin/user_upload/public
http://wohnungslosentreffen.de/blog/191-fachtag-augs
www.lagoefw.de/fileadmin/redakteure/Publikation/Weitere_Veroef
https://www
https://www.diakonie-bay
https://www.freistaat.bayern
https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin
https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin
https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin/user_upload
mailto:FEWS@diakonie-bayern.de
https://www.diakonie-bayern.de/fileadmin
https://www.giss-ev.de/fileadmin/publikationen
https://www.bagw.de



